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West-Nil-Virus

Immer grössere 
Bedrohung in Europa

Karin Rohrer

In Europa (Frankreich,
Ungarn, Rumänien, Bulga-
rien, Portugal, Spanien,
Mazedonien, Italien, Grie-
chenland und Kroatien) ist
es immer wieder zu spora-
dischen Ausbrüchen bei
Pferden gekommen seit
2006. «Da wir in der
Schweiz zum Glück noch
keine Erfahrungen mit
West-Nil-Fieber (WNF)
haben, müssen wir uns zum
Teil auf ausländische Quel-
len beziehen», erklärt
Tierärztin Franziska
Remy-Wohlfender, FVH
für Pferde, DipECVPH
von der Equinella Fach-
stelle an der ISME-Pferde-
klinik in Bern. Übertragen
wird das Virus durch
Mücken. Das Virus-Reser-
voir respektive die Haupt-
wirte sind Wildvögel.
Mücken sind die soge-
nannten Vektoren, die das
Virus von Vogel zu Vogel
oder auch auf andere Tiere
und Menschen (WNF ist
also eine Zoonose!) über-
tragen können. Mücken in-
fizieren sich, indem sie
Blut von einem infizierten
Vogel saugen. Hier kann
angemerkt werden, dass ei-
nige Vogelarten, unter an-
derem Krähen, empfängli-
cher sind für WNF als an-
dere. Ein vermehrtes Auf-
finden von toten Krähen
kann also auf ein Zirkulie-
ren des WNV hinweisen.
Da die Virusmenge im Blut
von Pferden und Men-
schen zu tief ist, damit die
Krankheit weitergegeben
werden könnte, sind so-

wohl Pferde als auch Men-
schen sogenannte End-
wirte.

Symptome erkennen
Bei Pferden verläuft die
Infektion meistens subkli-
nisch, das heisst, sie zeigen
keine Symptome. Einige
Pferde reagieren jedoch
mit starken neurologi-
schen Symptomen wie
Stolpern, Nachhandläh-
mungen, Muskelzittern,
Schwäche bis zum Festlie-
gen. Es kann eine Enze-
phalomyelitis mit hohem
Fieber (39,9 Grad Celsius)

und entsprechenden neu-
rologischen Ausfallser-
scheinungen auftreten, je
nach Situation mit unter-
schiedlich hohen Sterbera-
ten. Seltener zeigen die
Pferde eine fiebrige Allge-
meinerkrankung. Auf die
Frage, ob WNF mit ande-
ren Krankheiten verwech-
selt werden kann, meint
Franziska Remy-Wohlfen-
der, dass als mögliche Dif-
ferenzialdiagnosen allge-
meine andere infektiöse
Erkrankungen, die unter
anderem das zentrale Ner-
vensystem betreffen kön-

nen, wie zum Beispiel
EHV-1, FSME, Tollwut
und Botulismus infrage
kommen.

Behandlung 
und Mortalität
«Eine Behandlung ist symp -
tomatisch; der Erfolg der
Behandlung hängt unter
anderem ab vom Schwere-
grad der Erkrankung. Bei
infizierten Pferden kann
eine Entzündung des Ge-
hirns mit hohem Fieber
und entsprechenden neu-
rologischen Ausfallser-
scheinungen auftreten»,

weiss Franziska Remy-
Wohlfender. Je nach Ver-
laufsform können die
Pferde an WNF sterben.
Die Sterblichkeitsrate bei
klinisch erkrankten Pfer-
den liegt bei 30 bis 50 Pro-
zent und überlebende
Pferde zeigen häufig blei-
bende Schäden. Nach dem
ersten Ausbruch in den
USA im Jahr 1999 ist das
WNV dort rasch ende-
misch geworden und hat
Zehntausende von Pfer-
den erkranken lassen, in
vielen Fällen mit tödli-
chem Ausgang.

Das West-Nil-Virus (WNV) wurde 1937 erstmals im West-Nil-Distrikt von Uganda isoliert.
In Israel und Rumänien kam es in den 90er-Jahren zu Epidemien mit Erkrankungen und
Todesfällen bei Menschen. In den USA ist das WNV 1999 erstmalig bei Mensch und Pferd
aufgetreten und breitete sich anschliessend über Vögel weiter aus.

Das West-Nil-Virus wird 
durch Mücken übertragen.
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Situation in Deutschland
mit betroffenen Pferden
In Deutschland wurde
Ende August 2018 zum
ers ten Mal überhaupt das
West-Nil-Virus nachge-
wiesen, dies bei einem in
Gefangenschaft gehalte-
nen Bartkauz. Ende Sep-
tember trat WNV auch bei
zwei Pferden in den Bun-
desländern Brandenburg

sowie Sachsen-Anhalt auf.
Gemäss einem Auszug aus
den aktuellen Impfemp-
fehlungen aus Deutsch-
land ist davon auszugehen,
dass sich das Virus in den
kommenden Jahren weiter
in Deutschland ausbreiten
wird. 
Die Ständige Impfkom-
mission Veterinärmedizin
(StIKo Vet) empfiehlt da-

her, Pferde in den bereits
betroffenen Gebieten zu
impfen. In diesen Gebie-
ten sollte die Grundimmu-
nisierung vor Beginn der
nächsten Mück ensaison,
also vor Ende Mai, abge-
schlossen sein. «Nebst der
Impfprophylaxe ist auch
die Mückenprophylaxe mit
Mückenspray und Flie-
gendecke wichtig», betont

Franziska Remy-Wohlfen-
der. «In Italien kommt das
WNV in einigen Gebieten
endemisch vor und wird
regelmässig in Mücken-
pools, Wildvögeln, Pfer-
den und/oder Menschen
nachgewiesen. Gefunden
wur de das WNV auch be-
reits in den an die Schweiz
angrenzenden Regionen
Piemont und Lombardei.

In Europa hat sich der Er-
reger in den vergangenen
Jahren also weiter ausge-
breitet. Da die Vektoren
(Mücken) und die Haupt-
wirte (Wildvögel) in der
Schweiz vorkommen,
könn te die Schweiz zu -
künftig auch vom West-
Nil-Fieber betroffen sein»,
erläutert Remy-Wohlfen-
der.

… bei Dr. med. vet. Martin Bla-
ser, Bereichsmanager Nutztiere
und Pferde bei «Zoetis Schweiz
GmbH» (Delémont). Er kennt sich
zum Thema Impfung gegen
«WNV» aus.

Können Pferde gegen den West-
Nil-Virus geimpft werden und
wenn ja, in welchen Ländern/Ge-
bieten macht dies Sinn?
Pferde können gegen das West-
Nil-Virus geimpft werden, auch
in der Schweiz ist eine Impfung
auf dem Markt. Gemäss dem
Bundesamt für Lebensmittelsi-
cherheit und Veterinärwesen
sind die «WNV»-Fälle im Jahr
2018 massiv angestiegen. Mögli-
cherweise hat der warme Som-
mer auch dazu beigetragen. In
allen Nachbarländern der

Schweiz wurden «WNV»-Fälle
bei Pferden und zum Teil auch bei
Vögeln diagnostiziert, so auch in
Norditalien. Eine Impfung macht
auch in der Schweiz Sinn.

Wird die Impfung über den Tier-
arzt abgewickelt wie Tetanus etc.
oder ist ein spezielles Vorgehen
nötig, sprich, wo ist der Impfstoff
erhältlich?
Wie andere Impfungen gegen In-
fluenza oder Tetanus beim Pferd
ist auch die Impfung gegen das
West-Nil-Virus rezeptpflichtig
und nur via Tierarzt erhältlich. 

Wie wirkt der Impfstoff und kann
ein geimpftes Pferd dennoch am
Virus erkranken?
Die Impfung enthält inaktiviertes
West-Nil-Virus, welches das

Pferd nicht mehr infizieren kann,
aber die Bildung von schützen-
den Antikörpern auslöst. Vor ei-
ner Ansteckung (Eindringen des
«WN»-Virus in den Körper)
durch den Stich einer infizierten
Mücke kann die Impfung nicht
schützen. Allerdings schützt die
Impfung das Einzeltier vor den
Folgen einer «WNV»-Infektion,
also vor klinischen Symptomen
und vor allem der meist tödlich
verlaufenden neurologischen
Form.

Gibt es Nebenwirkungen oder
wann wird von einer Impfung ab-
geraten?
Ein Grundsatz bei Impfungen lau-
tet, dass nur gesunde Tiere
geimpft werden dürfen. Der Tier-
arzt kann sehr gut feststellen, ob

das Pferd in einem guten Gesund-
heitszustand ist und somit
geimpft werden kann oder nicht.
Bei allen Impfungen können nach
der Applikation leichte Symptome
entstehen. Bei der Impfung gegen
das West-Nil-Virus kann bei einer
geringen Anzahl von Tieren nach
der Impfung vorübergehend eine
lokale Reaktion in Form von leich-
ten, lokalen Schwellungen an der
Injektionsstelle (maximal bis zu
einem Zentimeter Durchmesser)
entstehen, die jedoch spontan in-
nerhalb von ein bis zwei Tagen
nach der Impfung abklingen. In-
fektionen mit dem West-Nil-Virus
können zu viel schwerwiegende-
ren Symptomen führen.

Nachgefragt …

Informationen
Schweizer Pferdebesitzer
können sich unter anderem
auf der Website des BLV in-
formieren und das deutsche
Friedrich-Loeffler-Institut
hat eine Information zu
WNV herausgegeben:

www.blv.admin.ch/blv/de/ho
me/tiere/tierseuchen/ueber-
sicht-seuchen/alle-tierseu-
chen/west-nil-fieber.html
https://www.openagrar.de/se
rvlets/MCRFileNodeServlet/o
penagrar_derivate_00016031
/FLI-Information-FAQ-WNV-
20180904.pdf

keine gemeldeten Fälle
nicht einbezogen

Ausbrüche bei Equiden


